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Redaction und Expedition
Altenöurger Schu(platz Rec. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

N. 104. Mittwoch den 6. Mai 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Ausſpielung von Kunſt und kunſtgewerblichen
Gegenſtänden der permanenten Ausſtellung
für Kunſt und Kunſtgewerbe in Weimar für

das Jahr 1885 betreffend.
Se. Majeſtät der König haben mittelſt Aller-

höchſter Ordre vom 18. v. Mts. zu geſtatten
geruht, daß zu der in Verbindung mit der per-
manenten Ausſtellung für Kunſt und Kunſt-
gewerbe in Weimar für das Jahr 1885 beab-
ſichtigten, von der Großherzoglich Sächſiſchen
Staatsregierung genehmigten Ausſpielung von
Kunſt und kunſtgewerblichen Gegenſtänden auch
im dieſſeitigen Staatsgebiete und zwar im
nen Bereiche deſſelben Looſe vertrieben werden
dürfen.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur allge
meinen Kenntniß und mache die Orts-Polizei-
behörden darauf aufmerkſam, daß der Vertrieb
der Looſe im dieſſeitigen Bezirk nicht zu bean
ſtanden iſt.

Merſeburg, den 13. April 1885.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.: von Bötticher.
Jndem ich Vorſtehendes zur Kenntniß bringe,

weiſe ich die Polizei Verwaltungen und Herrn
Amtsvorſteher an, dem Vertrieb der Looſe im
2 eitigen Kreiſe kein Hinderniß in den Weg
zu legen.

Der e Landrath.eidlich.
Bekanntmachung.

Der am 16. d. M. verſammelt geweſene Kreis
tag hat folgende Beſchlüſſe gefaßt:

der Etat für die Verwaltung der Kreis
Kommunalkaſſe pro 1885/86, von welchem ich
nachſtehend einen Auszug veröffentliche, wurde
auf Höhe von 69,293 Mark 02 Pf. in Einnahme
und ebenſoviel in Ausgabe feſtgeſtellt.

2) Die Rechnungen der KreisKommunalkaſſen-
Verwaltung, des Mobilmachungsfonds, des
WegebauPrämienfonds und der KreisSparkaſſe
pro 1883/84 wurden dechargirt.

3) Ein Bedürfniß zur Errichtung eines zweiten
Viehmarkts in Schaſſtedt wurde einſtimmig ver
neint.

4) Die Herſtellung eines waſſerfreien chauſſee
mäßig auszubauenden Verbindungsweges zwiſchen
Collenbey und der Halle'ſchen Chauſſee ſoll ſub-
ventionirt werden, ſobald die Gemeinde Collen-
bey die Unterhaltungspflicht des Weges über
nommen und die Verpflichtungs- Erklärung ein-

oder einen Wegeunterhaltungsſtock depo-
nirt hat.

9) Eine Subvention für die Arbeiter-Kolonie
Seyda wurde abgelehnt.

6) Die Vorlage, betreffend Subventionirung
der Pflaſterung des Weges von Schkeuditz nach
Raßnitz mit Abzweigung von Weßmar nach
Röglitz und Großkugel, wurde einſtweilen zurück

gezogen, da die Stadt Schkeuditz eine Betheilig-
ung am Ausbau des Weges abgelehnt hat.

Merſeburg, den 27. April 1885.
Namens des Kreis-Ausſchuſſes:

Der Königliche Landrath
eid lich.

Etat der Kreis-Kommunalkaſſe pro 1885/86.
Einnahme.

1) Zur Durchführung der Kreisordnung ge

währte Beiträge 163872) Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen 108
3) Miethe für das Kreishaus 1290
4) Jagdſcheingelder 21755) Reſtituirte Unterhaltungskoſten für Jrre c. 6034

6) Mobilmachungsfonds 4311 927) Zinſen von Kapitalienn 27 86S Znsgem in 649) An Kreisbedürfniſſen 52109 85
Summa der Einnahme 81

Ausgabe 21) Zur Durchführung der Kreisordnung 15387
2) Beſoldungen und Penſionen 2100

3) e en 20281 604) SpezialUnterhaltungskoſten für Jrre e. 14595
5) Unterſtützung der Veteranen 900
6) Dem Wächter des Guſtav Adolph Denkmals 27 86

i Druckkoſten 2c 668) Zur Dispoſition des Kreis-Ausſchuſſes. 500
9) Zur Dispoſition des Landraths 2c. 100

10) Zur Jnſtandhaltung des Kreishauſes und

Jnventar s 60011) Koſten des Jmpfgeſchäfts- 3800
12) WegebauPrämien 17334 0113). Jnsge mein. 5752 80Summa der Ausgabe 81444 7

Bekanntmachung.
Von der Stiftung „Nationaldank für Veter-

anen“ iſt mir der Verwaltungsbericht für die
Jahre 1881 bis 1883 zugegangen.

Nach demſelben betragen die an Veteranen
und VeteranenWittwen gezahlten Unterſtützungen
in den Jahren

1881 127,667 Mark
1882 112,4301883 100,861

in Summa 340,958 Mark.
Von dieſen Beträgen ſind an Veteranen des

RegierungsBezirks Merſeburg gezahlt worden

pro 1881 4543 Mark.
1882 40041883 3243in Summa 11,790 Mark.

Der Geſammtbetrag der von der Gründung
der Stiftung im Jahre 1854 bis incl. 1880 ge-
zahlten Unterſtützungen beläuft ſich auf

6,266,296 Mark,
von welcher Summe auf den Regierungsbezirk
Merſeburg

198,657 Mark
entfallen.

Merſeburg, den 30. April 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jm Laufe dieſes Sommers etwa vom
1. Mai ab werden unter Leitung des Chefs

der trigonometriſchen Abtheilung der Landesauf-
nahme, Oberſt Schreiber à la suite des General-
ſtabes der Armee trigonometriſche Vermeſſungen
ſtattfinden, welche auch den hieſigen Kreis
berühren.

Die Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich an,
dieſen Arbeiten keine Hinderniſſe in den Weg
zu legen, dieſelben im Gegentheil nach Möglich
keit fördern zu helfen.

Merſeburg, den 1. Mai 1885.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

Michtamtlicher Theil.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 5. Mai.

Der Reichstag begann in ſeiner geſtrigen
Sitzung die zweite Leſung der Börſenſteuerge-
ſetzentwürfe der Abgg. von WedellMalchow
(deutſchkonſ.) und Dr. Arnsperger (natlib.).
Nachdem u. a. der konſervative Antragſteller aus
geführt, daß die Steuer ein Aequivalent für die
bevorzugte Stellung ſein ſolle, welche die Börſe
genieße, während Reichskanzler Fürſt v. Bismarck
hervorhob, daß man in den Beſtimmungen der
Vorlage beſonders auf die Jntereſſen der Land
wirthſchaft Rückſicht nehmen müſſe, wurde die
Berathung auf heute Dienſtag 11 Uhr vertagt.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in
ſeiner Sitzung am Montag die dritte Berathung
des Antrages des Abg. Frhrn. v. Huene (Centr.)
auf Annahme eines Geſetzentwurfes betr. die
Ueberweiſung von aus landwirthſchaftlichen Zöllen
eingehenden Beträgen an die Kommunalver
bände. Gegenüber den Ausführungen des deutſch
freiſinnigen Redners legten die deutſchkonſerva
tiven Abgg. v. Rauchhaupt und Freiherr
v. Minnigerode unter dem lebhaften Beifall
der rechten Seite des Hauſes dar, daß eine Ent
laſtung der überbürdeten Kommunen unter allen
Umſtänden nothwendig ſei und daß die konſer-
vative Partei, wenn auch die überwieſenen Gelder
eine anderweitige Verwendung finden ſollten,
dennoch ein warmes Herz für die Schule habe,
was ſie durch Annahme des Lehrerdotationsge-
ſetzes erſt jüngſt bewieſen außerdem charakteri-
ſirte Finanzminiſter Dr, v. Scholz die ablehnende
Haltung der nationalliberalen Partei, die im Lande
abſolut nicht verſtanden werden würde, als voll
ſtändig unmotivirt und unvermittelt. Jn der
Spezialberathung wurden die einzelnen Para-
graphen des Geſetzentwurfs in der Faſſung der
zweiten Leſung und ſchließlich die ganze Vorlage
in namentlicher Abſtimmung mit 223 gegen 86
Stimmen angenommen. Die nächſte Sitzung
r Erledigung kleinerer Vorlagen findet heute

ienſtag 11 Uhr ſtatt.

Trotz Ablehnung aller weiteren Urlaubs-
geſuche im Reichstage wird doch die Zahl der



anweſenden Mitglieder von Tag zu Tag kleiner.
Wäre in der abgelaufenen Woche die Auszähl
ung des Hauſes beantragt, jede Sitzung hätte
wegen Beſchlußunfähigkeit geſchloſſen werden
müſſen. Mit aller Mühe wird die dritte Leſung
des Zollgeſetzes überſtanden werden und dann
wird's auch mit den Berathungen ſein Bewenden
haben die Leere im Hauſe macht ſich denn doch
ſchon allzuſehr bemerkbar.

Bei der zweiten Berathung des Geſetzentwurfes über
Ausdehnung der Unfallverſicher ung auf die Ver
kehrsbetriebe kam es zwiſchen den Sozialdemokraten
und den Konſervativen, als deren Wortführer Frhr.
v. Maltzahn-Gültz auftrat, zu einer ſehr ſcharfen Aus
einanderſetzung, bei der, wie ſelbſt das „Berliner
Tagebl.“ zugeſtehen muß, die erſteren ſchlecht weg kamen.
Der Abgeord. Kayſer bemühte fich den Vorwürfen welche
Herr v. MaltzahnGültz den Sozialdemokraten wegen ihrer
läſſigen Betheiligung an den Kommiſſionsarbeiten macht,
mit gewöhnlicher Zungenfertigkeit entgegenzutreten, wußte
indeſſen nichts Greifbares vorzubringen und wurde ſelbſt
von dem Judenwitz im Stiche gelaſſen, der ihm ſonſt nicht
ſelten zu Gebote ſteht.

Die Thatſachen ſprachen aber zu laut und ſie fanden
in Herrn v. Maltzahn eine Vertretung, wie ſie ſchneidiger
und glücklicher nicht gedacht werden kann. Unter lauten
Zurufen von der geſammten rechten Seite des Hauſes
ſtellt er feſt, daß die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der
Unfallverſicherungs Kommiſſion faſt regelmäßig gefehlt und
ſich der angeblich von ihnen allein gehegten Arbeiterinter-
eſſen in keiner Weiſe angenommen haben, daß ſie mit
einem Worte nur zu reden aber nicht zu handeln
wiſſen. Jm Reichstage iſt das ſchon lange kein Geheimniß
mehr ſehr am Platz aber war es, daß Herr v. Maltzahn
Sorge getragen hat, es auch außerhalb des Hauſes ſo
bekannt zu machen, als es zu ſein verdient.

Der zum deutſchen Mitgliede der ägyptiſchen
Staatsſchuldenkaſſe ernannte Legationsrath Frhr.
von Richthofen iſt am 15. April in Kairo
eingetroffen und hat nach einer Audienz beim
Khedive ſeine amtlichen Funktionen angetreten.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß der
Abg. Lingens, welcher auf drei Wochen von
den Sitzungen des Reichstages beurlaubt iſt, ſich
nach Rom begeben hat, um im Auftrage des
Herrn Melchers (des Kölner Erzbiſchofes) und
des Herrn Windthorſt mit der Kurie zu ver
handeln. Es verlautet, daß dieſe Verhandlungen
ſich auch auf die Ueberweiſung der in Deutſch
land für die Errichtung einer katholiſchen Uni-
verſität in Fulda geſammelten Gelder an den-
jenigen Fonds beziehen werden, welcher für die
Begründung einer katholiſchen Univerſität in
Salzburg beſtimmt iſt.

Aus den Kommiſſionen. Die Petitions-
kommiſſion des Reichstages hat die Petitionen gegen
den Jmpfzwang abgelehnt. Die Abgeordneten-
hau s kommiſſion zur Vorberathung der Kanalbau-
Anträge hat beſchloſſen, die Regierung aufzufordern:

1) zunächſt in den Etat des Jahres 1886/87 und ferner
in die Etats der folgenden Jahre diejenigen Beträge auf-
zunehmen, welche erforderlich ſind um in möglichſt kurzer
Zeit ſowohl die Spree zwiſchen Neuhaus und dem Däme-
ritzſee in einen ordnungsmäßigen den Abmeſſungen des
FriedrichWilhelm Kanals entſprechenden Zuſtand zu ver
ſetzen, als auch die Oder von der Neiſſemündung aufwärts
bis Koſel in gleicher Weiſe, wie dies unterhalb der Neiſſe
mündung geſchehen, zu reguliren

2) die erforderlichen Vorarbeiten baldmöglichſt zum Ab
ſchluß und zur Mittheilung zu bringen, aus welchen die
finanzielle und techniſche Tragweite der umfaſſenden Canal
projekte im Oſten und im Weſten einerſeits und zur Ver
bindung des Oſtens mit dem Weſten durch die Mitte der
Monarchie andererſeits zu überſehen iſt.

Wie es ſcheint, wird es inmitten der ſo
zialiſtiſchen Partei über kurz oder lang zu
einem Krach kommen. Die Redaction des „Sozial
demokrat“ in Zürich, des offiziellen Parteiorgans,
hatte bekanntlich gegen die Haltung der Fraction
im Reichstage bei Berathung der Dampfervorlage
ſcharf polemiſiert und in Folge deſſen erließen
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten eine Erklärung,
in der dem „Sozialdemokrat“ in kurzen Worten
geſagt wurde, er möge ja den Mund halten.
Dieſe Erklärung rief eine große Anzahl Gegen-
erklärungen hervor, die Züricher und Pariſer
Genoſſen, die in Brüſſel und London lehnten
ſich zuerſt gegen den Fractions-Ukas auf dann
folgten die Darmſtädter mit einem Proteſt und
die Großenhainer mit der Zuſchrift, daß das
Benehmen der Herren Liebknecht und Genoſſen
nach Dictatur rieche. Noch viel ſtärker drücken
ſich die Frankfurter Sozialiſten aus, indem ſie
die Abgeordneten nahezu direct des Abfalles von
dem Parteiprogramm beſchuldigen. Es fängt
alſo unter den Sozialdemokraten ſchon an, da-
hin zu kommen, wohin es nothwendigerweiſe
kommen mußte. Jrgend welche Leiſtungen wird
die Sozialdemokratie niemals aufweiſen können
und daraus entſteht Unzufriedenheit und Zerſetz
ung. Die böſen Geiſter, welche die Herren

Bebel, Liebknecht c. aber wachgerufen, die ver
ſchwinden nicht, ſondern werden nur verſtärkt.

Der neu ernannte Geſandte der Vereinigten
Staaten beim Deutſchen Reiche, Senator Pendle-
ton, hat Sonnabend die Reiſe nach Europa
angetreten.

Das belgiſche Abgeordnetenhaus hat König Leo
pold II. einſtimmig den Titel: „Souverän des Kongo-
ſtaate s“ zuerkannt. Dieſer Staat ſcheint demnach als
ein monarchiſcher zu gelten, was grundſätzlich immer-
hin eine gewiſſe Bedeutung hat, wenn es in der Praxis
für lange hinaus auch ziemlich gleichgiltig ſein wird, von
welchem Geſichtspunkte aus am Kongo regiert werden ſoll.
Nach Lage der Dinge kann dort nichts anderes getrieben
werden als Handel. Die Ungeſundheit des Klimas und
die tropiſche Lage überhaupt geſtatten eben die Anſiedelung
von Weißen nicht, wie ſie andererſeits doch die Voraus
ſetzung einer wirklichen Staatenbildung wäre. Aus den
zahlloſen Negerſtämmen des ungeheuren Gebiets wird man
weder Soldaten noch Steuerzahler machen, während ihre
durch die Natur ſelbſt bedingte Bedürfnißloſigkeit auch der
Entwickelung des Ackerbaues wie des Gewerbefleißes
im Wege ſteht.

Dasſelbe gilt natürlich auch von allen anderen euro-
päiſchen Niederlaſſungen in den Aequatorialgegenden, zum
Theil ſogar noch darüber hinaus, weshalb auch von der
Ausführung der vielen großartigen Pläne, die unter dem
Einfluſſe allzu überſchwänglicher Schilderungen vielfach
aufgetaucht ſind, keine Rede ſein kann. Was ſollen z B.
Eiſenbahnen in Ländern, wo die Bevölkerung überwiegend
nackt geht? Man kann ſie wohl anlegen, wie das hier
und da auch geſchehen iſt ſo z. B. in franzöſiſch Sen e
gambien aber die Rentabilität wird immer zweifel
haft bleiben. Der Handel iſt unter dieſen Umſtänden, wie
geſagt, das Einzige, was mit Nutzen betrieben werden
kann, nur ſo dürfen auch unſere neuen Kolonieen ange
en werden, wenn nicht harte Enttäuſchungen folgen
ollen.

Mittheilungen aus Oſtaſien, die Chineſen
ſtellten beim definitiven Friedensſchluß mit Frank
reich unerfüllbare Forderungen haben ſich nicht
beſtätigt, auch liegt noch kein Zeichen dafür, daß
die Chineſen ſich mit ſolchen Plänen trügen, vor.
Der Rückzug der chineſiſchen Truppen aus Tonkin
nach der Grenze geht ſehr ruhig vor ſich.

Der frühere Miniſter Cochery hielt in dem
Orte Chateaurenard eine Rede zu Gunſten des
ambettiſtiſchen Generalraths Candidaten. Die

ähler unterbrachen ihn, worüber der Exminiſter
ſo wüthend wurde, daß er mit dem Stocke da
zwiſchen ſchlug. Die Folge war eine allgemeine

SchlägereiDer Konflict mit Aegypten iſt völlig beigelegt
und der franzöſiſche Vertreter Taillandier
nach Kairo zurückgekehrt.
Die Proteſtanten in Frankreich beabſichtigen
im October die 200 jährige Wiederkehr der Auf-
hebung des Edicts von Nantes, welches den
Proteſtanten Religionsfreiheit gewährte, durch
Ludwig XIV. zu feiern.

Die Königin Victoria iſt Sonnabend Abend
wieder in Windſor eingetroffen.

Dem Enmir von Afghaniſtan iſt das Groß-
kommandeur Kreuz des Sternes von Jndien ver
liehen. Ein Scheffel Gold wäre dieſem Poten-
taten gewiß lieber geweſen,

Die Königin von Schweden weilt noch immer
bei ihrem erkrankten Sohne in Konſtantinopel.
Sie hat auch den Harem des Sultans beſucht.

Das neue griechiſche Miniſterium De
lyannis will ſeine Thätigkeit mit einer Maßregel
ſeltſamer Sparſamkeit eröffnen. Wie es heißt,
ſollen alle Geſandten abberufen werden und die
Vertretung Griechenlands bei den Mächten nur
den Botſchaftsſekretären überlaſſen bleiben. Allein
in Konſtantinopel bleibt ein Geſandter.

Die italieniſchen Truppen am Rothen Meere
ſtehen von einem Zuge in das Jnnere des Sudan
ab. Der Kommandant, Oberſt Saletta, iſt an-
gewieſen, das zum befeſtigten Lager umgewandelte
Maſſauah zu halten.

Zur Zeit liegen gar keine thatſächlichen Nachrichten über
Krieg und Frieden vor, was immerhin als günſtiges An
zeigen betrachtet werden darf. Auf eine Anfrage im
Unterhauſe hat Gladſtone erwidert, daß aus St.
Petersburg keinerlei neue Nachrichten angelangt ſeien.
Da er ſelbſt angekündigt hat, daß die Ankunft eines Be
richterſtatters von der afghaniſchen Grenze abge-
wartet werden ſoll, der erſt in drei Wochen eintreffen kann,
ſo erklärt ſich dieſe Pauſe ganz natürlich. Jn Rußland
iſt man nach wie vor geduldig genug, ſich dieſen neuen
Schachzug gefallen zu laſſen, vielleicht weil man merkt, daß
Gladſtone von dem heimlichen Wunſche geleitet wird, ſeinen
beginnenden Rückzug hinter wiederholter Prüfung des
Falles von Penſchdeh zu verdecken. Dies gewinnt
dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß das offiziöſe Organ der
Regierung, die „Daily News“, die Beſitzergreifung vom
Hamilton- Hafen durch die Engländer jetzt plötzlich
in Abrede ſtellt, obwohl die Thatſache vor mehreren Wochen
gemeldet und damals unwiderſprochen geblieben war. Der
angebliche „Jrrthum“ eines engliſchen Kreuzers wird nun
hervorgeholt, um die Räumung ſelbſt „ohne Schande“

vollziehen zu können. Von ruſſiſcher Seite wird man ſich
mit dieſer Darſtellung gern zufrieden geben und den
wahren Zuſammenhang nicht weiter unterſuchen wollen
Uebrigens iſt es ja möglich, daß ſich die Sache wirklich ſo
verhält, wie ſie von „Daily News“ dargeſtellt wird. Bei
den unvollkommenen Verbindungen, die zwiſchen dieſen
entfernten Punkten an der Küſte von Korea und Eng
land beſtehen, kann ein Mißverſtändniß wohl mit unter-
laufen

Vermiſchtes.
Prinz Wilhelm von Preußen entſprach

einer Einladung des Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen Amtes Grafen Hatzfeld zum Diner.

Die Prinzeſſin Heinrich der Nieder-
lande und ihr Bräutigam, der Prinz Albert
von SachſenAltenburg treffen heuteDienſtag
in Berlin ein. Mittwoch Mittag erfolgt die
ſtandesamtliche Eheſchließung durch den Alten-
burgiſchen Staatsminiſter von Leipziger und um
2 Uhr die Trauung durch Dr. Kögel im Palais
des Prinzen Friedrich Karl. Hieran ſchließt ſich
ein größeres Diner an, worauf dann die Neu-
vermählten ſofort Berlin verlaſſen und ſich zu
vorläufigem Aufenthalt nach der Villa Albrechts-
berg bei Dresden begeben. Zur Beiwohnung
der Vermählungsfeier werden nur die Anhaltiſchen,
Altenburgiſchen und Oldenburgiſchen Herrſchaften
nach Berlin kommen.

Eine „poetiſche“ Bismarck-Gratu-
lation ging dem Reichskanzler von den beiden
Töchtern des Rabbiners Weinmann in Buchau
zu ſeinem 70. Geburtstage zu. Dieſelben ſandten
nachſtehendes Telegramm

Zwei Bismarckbegeiſterte Mädchen,
Lina und Jannettchen
Jm fernen Federſeeſtädtchen (Buchau am Federſee)
Gratuliren durch Telegraphendrähtchen
Dem größten Diplomätchen.

Dieſelben erhielten hierauf nachſtehendes eigen-
händige Dankſchreiben: „Berlin, den 20. April
1885. Für die freundlichen Glückwünſche zu
meinem 70. Geburtstage bitte ich Sie, meinen
verbindlichſter Dank entgegenzunehmen. v.
Bismarck.“

Ein Beſucher des Bismarck ſchen
Landſitzes Friedrichsruh theilt folgende
Beobachtung mit: An den Thürpfoſten ſeines
Wohnzimmers hat Fürſt Bismarck Aufzeichnungen
gemacht, wie groß er ſelbſt und ſeine Familie iſt.
Es ergiebt dieſe Scala folgende Zahlen, und
zwar iſt dabei der Sylveſterabend 1880 zu
Grunde gelegt:
Fürſt Bismarck 1 Meter 88 Centimeter.
Herbert 1 Meter 86 Centimeter.
Bill (Wilhelm) 1 Meter 83 Centimeter.
Rantzau 1 Meter 78 Centimeter.
Johanna (die Fürſtin) 1 Meter 714 Millimeter,

wobei jedoch bemerkt iſt, „gereckt“.
Marie (Gräfin Rantzau) 1 Meter 716 Millimeter.

Die ungariſche Landesausſtellung
iſt am Sonnabend Nachmittag durch den Kaiſer
Franz Joſeph im Beiſein des Kronprinzlichen
Paares, verſchiedener Erzherzöge, der Miniſter
Botſchafter, des preußiſchen Landwirthſchafts-
miniſters Lucius eröffnet. Kronprinz Rudolf,
als Protector der Ausſtellung richtete eine An
ſprache an den Kaiſer, in welcher er die Wichtig-
keit der Ausſtellung betonte, welche den Auf-
ſchwung der ungariſchen Kultur auf allen Ge-
bieten bezeuge. Der Kaiſer ſprach ſeine Freude
darüber aus und erklärte unter herzlichen Wünſchen
die Ausſtellung für eröffnet. Miniſterpräſident
Tisza dankte für dieſe Wünſche, worauf unter
enthuſiaſtiſchen Eljenrufen und Glockengeläut die
feierliche Eröffnung verkündet wurde. Dann
folgte der übliche Rundgang. Der Kaiſer von
Oeſterreich hat dem Landwirthſchaftsminiſter Dr.
Lucius, welcher Montag die Rückreiſe nach Berlin
antrat, den Orden der eiſernen Krone I. Klaſſe
verliehen.

Das Schickſal zeigt ſich mitunter doch ver
nünftiger, als es in der Regel iſt. Vor
Kurzem iſt in Halle der Hochverräther Hentſch
an den Folgen der ungewohnten Haft geſtorben.
Daß der polniſche Dichter Kraſzewski, der
Mitſchuldige Hentſchs, die Haft furchtbar em
pfindet iſt bekannt. Um ſo mehr bedauert man,
daß der eigentliche Verräthex, der Hauptſchuldige
Adler, die goldnen Früchte ſeines verbrecheriſchen
und verächtlichen Treibens frei genießen durfte.
Jetzt kommt aus Wien die Meldung, Adler ſei
plötzlich am Schlage geſtorben. Jn Deutſchland
weint dem Halunken ſchwerlich Jemand eine
Thräne nach.

RKedattion Guſtav Ter dhor in Merſebmrg.
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Sichere Existenz!
Familienverhältniſſe halber iſt eines

der größten und frequentirteſten
Reſtaurants in Leipzig, (Um-
ſatz 150 300 Hectol. pro Monat
zu verkaufen. Lage die beſte,
Miethe ſehr billig, Speſen gering.
Vorzüglichſte Acquiſition f. tücht. Wirthe.
Kaufpreis für Geſchäft u. werthvolles
Jnventar 50000 M. Erforder-
lichen Falles iſt eine Brauerei bereit
d. Käufer 10--20 000 M. vor-
zuſtrecken. Offerten (discreteſte Be
handlg. zugeſichert) auf dieſes reelle
Angebot mit Referenzen und Angabe
des disponiblen Capitals erbeten sub
O. W. 269 an die Exped. d.
Jnvalidendank in Leipzig.

Erfrischend, wohlschmockand, kühlend.

an eerstosse einen Ponbon in e Qtae, gi Wazser
u und augenblickitca et unter Daruühen en lasBrauoe- Limonadto fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Johannisbeer-,
Kirschen- und Orangen Geschmack, sowie viner

4 Sorte, h duren Aufgiessen von Wasser und
ein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Amonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sieh vorzüglich bei allen
EFrfrischungsbedürfnissen und sind daher sowol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowioBällen, Concerten, Thea er ete. zu empſehlen.
Auf die bequemste und sehnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein hochst angenehmes

und kühlendes, dabel sanitüres Getrank
Sehachteln à 10 Bonbons I Mk. Pfg.

do. z 5 J 65Kiatehen mit 6 p 60in obigen Fracht-Aromen assortirt
Für Export ausser deutschen mit engl. B.bolländ., italienisch., sehwed., russ., arab., S

chines., französ. ete. Etikotteo
Ferner Brauss- Bonbons mit medieamentöeem In-
halte nach ärztüeher Vorsehrift mit genaugr An-
de der im Bonbon enthaltenen Dozis deeIrmneiniue en, Chinin, Pe Magnesium

zatphurieum. Kalinm bromatum, Lithium aar-
bonieun. Matrium zalicylieum, Coffsinum) dur in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stohwerck, Köln.
S Die Branao- Limonade- Bonbons ind in

tast allen N Stoſhueoret voher Choeciages
n Boabons v oder werden ant V erlangen
von deneeides da

Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber'“s Conditorei.

Der Bazar.
Illuſtrixki Damen Zeikung.Tonangebend auf allen Gerketen der
Mode und Hand arbeit

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten,ent-
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt-
muſtern u. Beſchrer-
bung. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab:
AUnterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
robe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand

lung Berlin W. ilhelmſtr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

geſch. Erbſen à Pfd. 22 Pfg.,

grüne 20weiße Bohnen 15
elbe 15inſen e 15nur gutkochende Waare empfiehlt

h. Funke, Markt 9.

Theater in Merseburg.
(Maſser Vilhelms- Halle

Mittwoch den 6. Mai 1885:
Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Munkwitz vom Stadttheater

in Halle a. S.
M m Der Pettelſtudent. S

Operette in 3 Acten von Zell und Genée. Muſik von WMüillöcker.
D. Alles Nähere ſiehe Zettel vom 2. Mai.

Ollendorf Herr Munkwitz als Gaſt.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Da die Lorſtellung mit großen Koſten Heranziehung einiger neuer

Kräfte u. ſ. w.) veknüpft iſt, ſo bitte ich ein hochgeehrtes Publikum mich
durch recht zahlreichen Beſuch gütigſt unterſtützen zu wollen.

Ergebenſt Direktion Baars.
Das Königliche Soolbad Dürrenberg

eröffnet.
Dürrenberg, den 1. Mai 1885.

Königliches Salzamt.

iſt vom II. Mai d. J. ab zunächſt während der Vormittagsſtunden

Alle Sorten

verkauft C. Vogrel,
Delitz a/B.

Pflaumen,
20, 25, 30 und 40 Pfg. das Pfd.,
empfiehlt Th. VunkKe.

Special- Arzt HEBerlin,
Kronen-StrasseDr. Mever,

heilt Syphiälis u. Mannes-
schwäche, Weissfluss
u. Hautkrankh. m Iang-
jähr. bewährt Methode,
bei frischen Fällen in 3 büäs 4
Tagen veraltete u ver-
z WwWeif. Välle ebent. in sehr
Kurzer Zeit. Nur von
I2--2, 6 7 Uhr. Aus-
brielſl. II. Verschwieg.

Glückliche Erſindung

für Bruch- LeidenDas anatomiſche Gummi-Bruchband mit Luftfüllung
und ohne Leder, Deutſches Reichspatent 25708, iſt bis jetzt das Beſte,
was an Bruchbändern exiſtirt, dieſelben ſchützen vor Gefahr und Druck und
laſſen, was Bequemlichkeit anbetrifft, da dieſelben ungenirt beim Schlafen
getragen werden können, nichts zu wünſchen übrig. Der Bruch mag noch
ſo ſchlimm ſein, ſo garantire ich für vollkommene Zurückhaltung und ohne
Druck, ſelbſt der größten Leiſten-, Schenkel- und Nabelbrüche. Der
Preis derſelben iſt nicht höher als wie bei jedem gewöhnlichen Bruchband.
Einen jeden welcher mit dem Schaden behaftet iſt, mache ich auf dieſe
glückliche Erfindung aufmerkſam und rathe, ſich daſſelbe anzuſchaffen, nament
lich da man weiß, welche ſchweren Folgen dieſes Uebel haben kann.

S Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
zur Anzeige, daß ich nur am Sonnabend den 9. Mai im Hotel
zum „halben Mond“ wieder zu ſprechen bin und wollen Hilfeſuchende

Drogen-, Lack-, Firniß- und
Farbenhandlung

Merseburg, Burgstr, 16
empfiehlt ſämmtliche Oel- u.
Waſſerfarben trocken oder mit
veſttrocknendem Leinölfirniß
verrieben.

werden geliefert:

Fußbodenoker Bleiweiß,
Zinkweiß, Blau, Schwarz,
Oelgrün, Roth u. Maſchinen
grau.

Fußboden- und Möbel-
ſich vertrauensvoll an mich wenden.

Achtungsvoll C. Koch, prakt. Bandagiſt
aus Hamburg, Kraienkamp 39.

Einladung zum Abonnement auf:

r Die Arbeitsſtube
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mik farbigen
Originalmuſtern für Canevasſtickerei, Application und Plattſtich, ſowie
zahlreichen ſchwarzen PVorlagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stick-

arbeiten aller Ark.
Monatlich en Heft mit reich illuſtrirtem Terxt, einer farbigen Tafel mitfein colorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.
Pie Arbeitsſtube bietet ſowohl Müttern als Fehrerinnen reiches Material in

ihren Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu
erwecken und zu fördern.

Einige Artheile der Preſſe:
Poſſiſche Zeitung (Berlin). Der Ver Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der

lag von F. Gebhardi in Berlin bietet faulſte Badfiſch wird Luſt zu Handarbeiten
mit ſeiner hübſch ausgeſtatteten Arbeits bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die
ſtube“ eine reiche Fülle von Vorlagen mit vielen Vorlagen für leichte und ge
für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten. ſchmackvolle Handarbeiten ſowie einer
Was Alles nur auf dieſem Gebiete Ee- großen Meng farbiger Originalmuſter
fälliges geleiſtet werden kann wird in für Canevasſtickerei verſehene Zeitſchrift
ſauber ausgeführten Muſtern veranſchau- „Die Arbeitsßube“.
licht. Eine große Anzahl von bunten Ueuepreußiſche (Kreuz-) Zeitung Ber
Originalmuſtern dient zu Vorlagen von lin). „Die Sorgfalt, die auf das
Carnevasſtickerei, eine noch umfangr. ichere Unternehmen verwandt iſt, verdient An-
Menge ſchwarzer Muſter für Hätel, Filet-, erkennung.
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Germania (Berlin). „Sowohl die
Natürlich fehlt es nicht an eingehenden zahlreichen fardigen und ſchwarzen uſter
Erklärungen zur Aueführung dieſer ſchönen als auch der erklärende Text dieſes für

Vorlagen. Haufrauen höchſt nützlichen Journales
ſind vortrefflich.

KleineAusgabe:
vierteljährlich

45 Pf.
h

x Abonnements auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und
Poſtämter, ſowie die Verlagsbuchhandlung F, Gebhardi in Berlin, W. 62 ent-
gegen, 2 Probehefte franco gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken-

Donnerſtag, den 7. d. Mts. ſteht
wieder ein großer Transport von ſchönen,
ſchweren, hochtragenden und friſchmilchenden de

Altenburger Kühen und Kalben
ſowie auch

Zuchtbullen
bei mir zum Verkauf.

Weißenfels. 4 I e rAi h

7
J

J

0

5

lacke, Eiſen und Spiritus-
lacke, Politur, Schellack,
Terpentinöl, Siccatif, Pinſel
2c. Beizen.
Wiederverkäufern u. Malern

en gros Preiſe.
m Preisliste gratis.

S t ewas hMoorbad Schmiedeberg
Provinz Sachsen.

Eröffnung der Saison d.
10. Mai. Prospecte versenden und
nähere Auskunft ertheilen Bade-
arzt Dr. Lübceke und die

Badeverwaltung.
geſtickte und gemalte,

Fahnen liefert Pr. Reinecke,
Hannover.

t ededee leeleeekaaeaeae
Der

Honnkags Woke,
Unterhaltungsölatt für Jedermann,

im Verlage von

Hermann Schönau
in Eisleben

(durch jede Poſtanſtalt zu dem Preiſe
von 1 Mark 25 Pfg. quartaliter incl.

Poſtgebühr zu beziehen).
Der „Sonntags-Bote“ erſcheint

wöchentlich einmal (Groß Quartformat
2 Bogen nebſt einem Jnſeraten-Um-
ſchlag) und bringt feſſelnde Erzählungen,
zeitgemäße Artikel, Mittheilungen
mannigfacher Art, Humoriſtiſches,
Räthſel, Charaden c.

Frei von politiſcher Färbung hat
ſich der „Sonntags-Bote“ die Aufgabe
geſtellt, der Colportage, der Schund-
literatur unſerer Tage, vorzubeugen
und ein gern geſehener Gaſt der
deutſchen Familie zu werden.

J koſten pro 3 geſpalt.Jnſerate Corpuszeile oder
deren Raum 15 Pf., im Abonnement
wird entſprechender Rabatt gewährt.

Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt
und alle Poſtboten entgegen.

h v
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und Palm, in nur guten Qualitäten, modernen Formen und Farben; extra

leichte Filzhüte, weich und geſteift, Stoff-, Stepp- und Leinenhüte, Knaben- und Kinder-
hüte in arettz, Sport-, Matroſen- und Wildſchützenform.

FIützen in Seide, Atlas und Leinen in den verſchiedenartigſten Farben u. Formen
in nur guten Qualitäten zu den allerbilligſten en gros Preiſen.

Eine Parthie Stoff u. Strohhüte werden, um damit zu räumen, zu jeden an-
nbaren Preis ausverkauft.

Die Hagel-Verſicherungsöankſü
Deutſchland von 1867 in Perli
verſichert Feldfrüchte aller Art (augh
Handelsgewächſe) zu möglichſt billigeſ
Prämien. Für mehrjährig Verſicher
Prämien- Rabatt von 5 bis 100
Auf Wunſch Stundung der Präm
bis 15. Septewber gegen Wechſel.
in der Police angegebenen Fruchtpreif
werden der Schaden Berechnung ſt
zu Grunde gelegt. Abſchätzung der
Schäden durch unparteiiſche Deputirte
und Taxatoren, möglichſt aus der Zahl
der Verſicherken.

Der Agent wird bei der Taxation
mit zugezogen.

Verſicherungen für obige
Geſellſchaft vermitteln und
Auskunft ertheilen: F. Unruh,
Stellmachermeiſter Merſeburg, W.
Schneider, Privatſekretär Lauchſtädt,
K. Hoffmann, Cantor emer. Schaf
ſtädt, H. Thieme jun., Gaſtwirth
Wehlitz, B. Heinzel Lützen, S.
Kohlbach, Gaſtwirth Meyhen, Kluge
Orts richter Corbetha.

Kein Oekonom ſollte nach den
hagelreichen Jahren 1880, 1881,
1882 u. 1884 es verſäumen, ſeine
Feldfrüchte zu verſichern.

An allen größeren Ortſchaften,
an welchen obige Geſellſchaft noch
nicht vertreten iſt, werden thätige
Agenten angeſtellt durch Alb.
Schrader, Subdir. i. Magdeburg.

Von vereidigten Chemikern
Sgeprüft und als vorzüglich S

ſtärkend anerkannte 3
Medicinal-

Vngarweine,
dà ganze Flaſche 1 Mk. 40 Pf.,

DSRoth- und Weißweine von
22 90 Pfg. an.

Bei Abnahme von 12 Flaſchen
S 1 Flaſche gratis, empfiehlt dies
e Ungarweinhandlung

t

Gustav Sponner, z
h Halle a. S. 2Beſtellungen werden prompt
S. effectuirt, Preis Verzeichniſſere

franko zugeſendet. Niederlagen
werden vergeben

G Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendend weiße Haut. Vor-

Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe des Lieutenants a. D. Kieſelbach ge-

hörigen ſieben Scheunen und das in der kleinen Ritterſtraße belegen
Wohnhaus ſollen

am 19. Mai, Nachmittag 3 Uhr
im Saale der Reſtauration zum Herzog Chrästian“ meiſt
bietend verkauft werden. Die Kaufbedingungen können bei mi
eingeſehen werden.

Der Juſtizrath Grube.

Fressiohlensteine.
Dem Herrn W. Hetzer in Merſeburg haben wir auch für

dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
und Umgegend übertragen und werden wir bemüht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellschaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur
Uebernahme von Lieferungen auf

Werschener Presskohlensteine,
ingleichen zur Beſorgung von

Briquettes, böhmischer, Meuselwitzer und
Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von Kieternen

und eichenen Scheitholz
zu den Tagespreiſen.

Merſeburg 1885. D. Hefeer,
Zimmermeiſter.

JOH. RAUSCHENBACE
Bisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

(gegründet 1842)

Schaffhausen PudapeſtFRANMKMHEVUMBE T a. T.
fabricirt als Specialität

Dreschmaschinen (Stiften-System)
zuerst von mir construirt i. J. 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb.

Häcksel-Futter-Schneidmaschinen
neuestes System, zuerst von mir gebaut i. J. 1864, für Hand- und Kraftbetrieb.

Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obſtpreſſen
mit Doppelschaltung, zuerst von mir construirt und eingeführt,

Garantie und Probezeit. etc. etc. Billigste Preise.Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Brongze.
Absatz bis incl. December 1884: 178,920 Maschinen nach àllen Ländern der Welt.
Solide Agenten gesucht. Cataloge und Preiscourante sende gratis und franco-
Joh. Rauschenbach, 0bermainaulage r. 3, Frankfurt a. II.

e Gute Verdauung
bewirken die

e Hamburxger- Magen Drops
ſeit 30 Jahren bekannt à Fl. 690 Pf.

bei
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken. t. F. Merſeburg.

Roggenkleie
verkauft à Ctr. 5,75 M.

Th. FunkKe.
Neue Liſſabonner Kartoffeln,
feinſten Aſtr. Caviar,
fließend fetten ger. Rhein-

Lachs,
feinſten Limburger Sahnen-

käſe empfiehlt

C. I. Zimmermann.
Ein Mädchen vom Lande,

von 15 bis 16 Jahren, wird zum
baldigen Antritt geſucht im

Hoſpitalgarten.
Ein reinliches, nicht zu junges

Mädchen wird ſofort als Auf-
wartung geſucht.

Lindenſtr. 6, part.
Eine freundliche Stube mit

Kammer, möblirt, iſt vom 1. Juni
ab zu beziehen bei

A. HenckKel, Oelgrube 15.

Gesuchewird in Corbetha bei Delitz am
Berge ein

Nachtwächter,
der zugleich das Gänſehüten mit über
nimmt. Antritt zum 25. Mai oder
auch ſpäter. Auch kann das Schafe
hüten mit übernommen werden. Be-
werber wollen ſich bei dem Ortäsvor-
ſteher melden.

Corbetha, den 30. April 1885.
Der Ortsvorſtand.

Einige junge Arbeiter
zum Abtragen von Flaſchen werden
von der Glashütte Corbetha
geſucht.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 6. Mai. Neues: Mozartt-

Cyilus 2. Die Entführung aus dem
Serail. Anfang 7 Uhr. Altes:
17, Claſſiker Vorſtellung zu halben Preiſen
Wallenſteins Tod. Anfang Uhr.

Familien Nachrichten.
Danmls.

Die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Sohnes Max
veranlassen uns unsern innigsten
Dank hierdurch auszusprechen.

Merseburg, 5. Mai 1885.
Die tieftrauernden Eltern
Karl Walther Büreau-Assist.

u. Frau Henriette geb. Kersten-
Cn-— Schnellpreſſendruck und Verlag Buchdruckerei von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu No. 104 des Merſeburger Kreisblatt. Mittwoch, den 6. Mai 1885.

Rothkäppchen. ger
(4] Erzählung von C. Waldheim.
Rhoden verbarg ſeine Ungeduld unter höflichen

Redensarten, bis er endlich ſich dem Ziele ſeiner
Sehnſucht gegenüber ſah. Rothkäppchen ſtand
neben Leonie, die ihren Arm mit mütterlicher
Zärtlichkeit um die Taille des jungen Mädchens
gelegt hatte. Sie war ſo reizend neben der
düſteren, unſchönen Leonie, daß Rhoden, obgleich
er ſich, wenn er von ihr abweſend war, ihr Bild
ſtets in den prächtigſten Farben malte, dennoch
überraſcht war. Sie war ſo reizend, in dem
roſa-duftigen Geſellſchaftsanzug, daß er ſie hätte
ſtürmiſch in ſeine Arme ziehen mögen, um das
zarte Antlitz, den ſchneeigen Hals mit glühenden
Küſſen zu bedecken.

Aber er begegnete ihr in ſo kühlem Geſellſchafts
tone, daß ſie erſchreckt zu ihm aufolickte. Wie
war er ſo ganz anders als im Walde, wo er
jeden Nachmittag mit ihr zuſammentraf und ſo
lieb und traut zu ihr ſprach, daß ſie immer
ganz berauſcht ſeinen Worten lauſchte. Sie hatte
eben Leonie von ihm erzählt und konnte nicht
ahnen, daß Leoniens kluge graue Augen ihren
Freund inkommodirten.

Es war ein Schwirren, ein Durcheinander
von Unterhaltungen in dem etwas engen Geſell
ſchaftszimmer, daß man ſich ſchwer im Zwiege-
ſpräch mit ſeinem Nachbar verſtändlich machen
konnte.

Arthur Rhoden lehnte am Fenſter und ſuchte
die zerſtreuten Ausrufe des Geſprächs, die bis
zu ihm drangen, aufzufangen.

Leonie war durch andere Mädchen in Beſchlag
genommen, und die jungen Männer wagten ſich
noch nicht recht an ihn heran. Herbert, der
Einzige, welcher mit ihm rivaliſtren konnte, war
viel zu verſchloſſen und zurückhaltend, um ſich
einem Fremden ſogleich vertraulich zu nähern.

Rhoden betrachtete dieſen ernſten jungen Mann
mit der eiſernen Stirn und dem ruhigen Blick
mit einer gewiſſen Spannung. Jn dieſem phleg-
matiſchen Aeußern, unter dieſen kühlen Manteren
kann kein leidenſchaftliches, liebeglühendes Herz
wohnen, ſagte er ſich und konnte ſich nicht leugnen,
daß er bei dieſem Gedanken doch eine gewiſſe
Erleichterung empfand.

„Das kommt Alles von der Liebe, mein Fräu-
lein“, rief der große Förſter, der ſich für einen
gewitzigen Geſellſchafter hielt, und die ſchöne
Brünette, an die dieſe Worte gerichtet waren,
ſchlug erröthend die Augen nieder.

„Wie ich Jhnen ſage, eine ganze Kette Hühner!“
hörte man einen jungen Forſtgehilfen erzählen,
„es fehlte nicht viel und ich hätte ihrer zwei
oder drei mit einem Schuß getroffen.“

„Wiſſen Sie ſchon, daß ich auf Verſetzung
angetragen habe,“ fragte ein alter Förſter da
zwiſchen, der eine Strafſtelle in Ausſicht hatte,
„es gefällt mir hier längſt nicht mehr arm-
ſelige Gegend

„Ach, wie kann ſo etwas vorkommen“, brummte
der alte Söbel in einer anderen Ecke des Zimmers
mit ſeiner tiefen Stimme. „Jſt mir doch ſo
lang ich Förſter war, niemals paſſirt, daß das
Maaß nicht geſtimmt hat. Einmal, ja, doch da
hatte Herr der Forſtmeiſter einen wackligen Maßſtab
genommen und da wollte er raiſonniren. Aoer,
da hab ich's ihm geſagt und er hat dazu gelacht.
Hehehe! Haben ſich hier doch ſo viele Förſter
penſioniren laſſen und haben doch Niemanden
den Charakter als Hegemeiſter verliehen als mir

allein! ja ja.“
„Rothkäppchen,“ tönte eine klare Stimme da-

zwiſchen, bei deren Klang der lauſchende Rhoden
heimlich berührt zuſammenzuckte, „Rothkäppchen,
Du mußt nicht ſo oft allein in den Wal gehen
da giebt es böſe Wölfe für die Rothkäppchen,
Du weißt es.“

Rothkäppchen lachte harmlos bei dieſem Scherz
ihrer Freundin, Herbert, der die Worte gleich
falls gehört hatte, hob aufmerkſam den Kopf und
eine leichte Röthe ging langſam über ſeine Züge.

Rhoden richtete ſeine Blicke wahrhaft durch
bohrend auf Leonie, aber dieſe ſaß in ihrer nach
läſſigſten Haltung da und ſchob gleichgiltig einen

koſtbaren Brillantring an ihrem Finger auf
und ab.

Der junge Mann biß die Zähne zuſammen
vor Wuth. Was hatte dieſes Mädchen, das noch
obendrein häßlich war, ſich um ſeine Angelegen-
heiten zu bekümmern. Wie forſchend hatte ſie
ihn geſtern angeblickt, als er von ſeinem Spazier-
gang in den Wald, wo er Rothkäppchen alle
Tage traf, zurückgekehrt war. Doch durfte ihn
dies beunruhigen Ein ſpöttiſches Lächeln trat
auf ſeine Züge und er warf verächtlich den Kopf
zurück. Er vertraute auf Rothkäppchen und ihre
Liebe er hatte ihr Herz gewonnen, deſſen
durfte er gewiß ſein.

Wer hätte nicht ſchon empfunden, wie ein un
angenehmer Gedanke uns zu quälen vermag,
wenn er wieder und wieder in unſerer Erinner-
ung auftaucht und all unſer Fühlen auf ſich
konzentrirt, bis wir, der immer neuen Verletzung
müde, nur den einen Wunſch hegen, eine Ver-
änderung hervorzurufen, ſei ſie auch noch ſchlimmer
als die Gegenwart ſelbſt.

Von dieſem Verlangen erfüllt, ſchritt Herbert
am Nachmittag des folgenden Tages dem Mühlen-
gut zu. Hier herrſchte nicht wie gewöhnlich das
geſchäftige Treiben, die Arbeiter hielten ihre
Mittagsruhe und nur die Mühle klapperte in
ihrem einförmigen Takt. Herbert trat in den
Garten in der Hoffnung, Leonie hier anzutreffen.
Er fand ſie an ihrem Lieblingsplätzchen, einer
verwilderten kaum zugänglichen Haſelſtrauchlaube,
wo ſie, in die Lektüre eines Briefes vertieft, auf
einer Raſenbank ſaß und ſeine Annäherung kaum
bemerkte. Sie fuhr bei ſeinem Gruß erſchreckt
zuſammen und ihre Hand, die das Papier hielt,
ſank ſchlaff herab trotzdem empfing ſie ihn
ziemlich freundlich und fragte nach ſeinem Be
ehr.ß Herbert war nicht zum Diplomaten geboren;

er liebte es, ohne Umſchweife auf ſein Ziel los
zu gehen, um ſo mehr, wo jede leiſe Andeutung des-
ſelben ihm, wie hier, Schmerz bereiten mußte.

„Laſſen Sie mich kurz ſein“, begann er düſter.
„Sie thaten geſtern eine Aeußerung, die

„Jch weiß, was Sie meinen,“ unterbrach ihn
Leonie, die gleich ihm die geradeſten Wege für
die beſten hielt, „und ich kann nicht leugnen,
daß ich jene Worte mit gutem Vorbedacht ſprach.
Sie wiſſen, wo Sie den Feind zu ſuchen haben.
der Jhrem Rothzkäppchen g fährlich iſt

„Sie meinen Rhoden, Leonie
nJa.“
„Es iſt nicht möglich!“ fuhr Herbert mit einer

Heftigkeit auf, die ſeiner Natur ſonſt gänzlich
zuwider.

„Rothkäppchen, ſo offen, ſo harmlos und un-
ſchuldig ſie kann mich nicht ſo hintergehen.“

„Sie glaubt auch nicht, es zu thun,“ entgegnete
Leonie ruhig, „ſie iſt viel zu unerfahren, um zu
ahnen, daß ſie einen anderen liebt und doch ver-
räth, wenn ſie von ihm ſpricht, jedes ihrer Worte
ihre Neigung. Es muß außerordentlich leicht
ſein, ein ſchwaches Mädchenhecrz zu erobern.“

Es lag ein ſchmerzlicher Spott in ihrer Stimme
bei den letzten Worten und ein bitterer Zug
lagerte um ihren Mund. (Fortſ. folgt.)

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 6. Mai.

1033 wurde der Erzbiſchof von Canterbury Anſelmus
der Heilige zu Aoſta geb.

1527 fällt Charles Bourvon, Herzog von Bourbonnes
bei der Erſtürmung Roms durch die kaiſerl. Truppen,
etödtet von Benvenuto Cellini.

1635 Ueber all von Trier
1757 Schlacht bei Prag. Friedrich der Große ſchlägt

die Oeſterreicher unter Prinz Karl von Lothringen;
Graf Schwerin fällt.

1796 ſtarb der Schriftſteller und Freimaurer Adolf Franz

Friedrich V Freiherr von Knigge.
1803 ſtarb der Schauſpieler und dramatiſche Schrift

ſteller Heinrich Beck (n. And. 6. Aug.) zu München.
1876 wurden in Salonichi die Konſuln Deutſchlands

und Frankreichs, Abbot und Moulin, von türkiſchem
Pöbel ermordet.

Merſeburg, 5. Mai.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Redaction ſtets willkommen

-r. Betreffs der Maikäfer veröffentlicht der
Thierſchutzverein zu Frankfurt a. O. eine Be
kanntmachung, in welcher er ſich an die Eltern

und Lehrer mit der Bitte wendet, ein wachſames
Auge darauf zu haben, daß die Kinder die Thiere
nicht in leider üblicher Weiſe zu Quälereien be
nutzen, damit einer Verrohung des kind-
lichen Gemüths vorgebeugt werde. Es han-
delt ſich alſo nicht um einen Schutz der für die
Obſtcultur und Landwirthſchaft ſchädlichen Thiere,
ſondern nur darum, daß die zur Vernichtung be
ſtimmten Thiere ſo ſchnell als möglich vom
Leben zum Tode befördert werden, nicht aber,
daß ſich die Kinder durch allerhand Allotria
ſchließlich ſo an mit Thieren vorgenommenen
Quälereien gewöhnen, daß ihr Gemüth abge-
ſtumpft wird. Seit barmherzig gegen die Thiere!

s. Jn dem am vergangen n Freitag Abend
in der Verſammlung des hieſigen BeamtenVer-
eins vom Herrn Regierungs Rath Fuhrmann
gehaltenen Vortrage über „Ziele und Beſtrebungen
unſerer ſozial- politiſchen Geſetzgebung“ führte der
Herr Vortragende in lebendiger und feſſelnder
Larſtellungsweiſe im Weſentlichen etwa Folgen-
des aus: Unter allen Fragen der Gegen-
wart iſt, ausgenommen vielleicht die Kolonial-
frage, die ſozial politiſche Frage diejenige, die in
die weiteſten Schichten unſeres Volkes einge
drungen iſt, da ſie ja ſo recht eigentlich den
Kernpunkt unſeres Volkslebens betrifft. Für das
Wohl des Arbeiters zu ſorgen, waren in früheren
Zeiten die Zünfte und Jnnungen berufen. Mit
dem Zurückgehen und Verfalle der Jnnungen,
an welchem ſowohl der herrſchende Materialis-
mus, als auch die einſchlägige Geſetzgebung wohl
gleiche Schuld tragen, verſchwanden größtenth ils
auch die Jnnungskaſſen, und in Folge deſſen
fehlte es zunächſt an jederFFürſorge für dieNothlagen
des Arbeiters, denn die Arbeitgeber hatten kein
Verſtändniß dafür, ihren Arbeitern ein Opfer zu
bringen, und auch die große Maſſe der Arbeit-
nehmer kam nicht dazu, für Zeiten der Noth
einen „Spargroſchen“ zu erübrigen. Zwar be-
ſtimmte die im Jahre 1845 für Preußen er
laſſene „Gewerbeordnung“, daß die Jnnungs-
kaſſen, ſoweit ſolche noch vorhanden, erhalten
bleiben ſollten, doch wurde damit nichts erreicht.
Auch die nachher erlaſſenen Geſetze, von 1849
und 1854, welche die Gewerbeordnung ergänzen
ſollten, blieben ohne Erfolg. Ebenſo war die
im Jahre 1869 für Deutſchland erlaſſene neuere
„Gewerbeordnung“ keineswegs fähig, nach der
angegebenen Richtung hin das Wohl der Ar-
beiter herbeizuführen, in gleicher Weiſe auch nicht
das 1871 für das Reich erlaſſene Haftgeſetz und
das 1876 erlaſſene Geſetz über freie Hilfskaſſen.
Erſt das rapide Steigen unſerer Jnduſtrie und
das damit zuſammenhängende ſchnelle Anwachſen
der Zahl der Arbeiter einerſeits, ſowie die offen-
kundigen Ausſchreitungen der emporgekommenen
Sozialdemokratie ließen es der Reichsregierung
dringend geboten erſcheinen, durch eine neue Ge-
ſetzgebung hier Wandel zu ſchaffen. Zwar
ſcheiterte der bereits im Jahre 1880 ſeitens der
Reichsregierung vorgelegte Entwurf zu einem
Unfallgeſetz, da man ſich über die Principien
nicht einigen konnte, ſchon bei den Commiſſi ons
berathungen, aber ſchon im nächſten Jahre wurde
die ſozial politiſche Geſetzgebung durch die Aller-
höchſte Botſchaft Sr. Majeſtät des Kaiſers wieder
aufgenommen und zugleich der Entwickelungs-
gang derſelben Krankenkaſſe, Unfallverſiche
rung und Altersverſorgung klar vorgezeichnet.

Nach dieſen Ausführungen erörterte der Herr
Vortragende die hauptſächlichſten Beſtimmungen
der beiden ſchon angenommenen Geſetze über die
Krankenkaſſen- und Unfallverſicherung und ſprach
ſowohl bezüglich dieſer als auch des noch in Aus
ſicht ſtehenden Altersverſorgungs- Geſetzes die
ichere Erwartung aus, daß dieſelben in ihrer
Vereinigung den Erfolg haben würden, die vis
jetzt zwiſchen Arbeitgeber und Arveitnehmer be-
ſtandene Disharmonie zu beſeitigen, das Band
zwiſchen beiden feſter zu knüpfen und den Ar-
beiter vor Noth ſicher zu ſtellen. Zum Schluſſe
ging der Herr Vortragende noch auf einige be
zügliche Fragen ein, welche durch die Preſſe an
geregt worden ſind, ſo z. B. auf die Gründung
von Penſionskaſſen für die Reichsbeamten c.
und beantwortete einige in der ſich anſchließenden
Discuſſion an ihn gerichtete Fragen.

4 Allabendlich, beſonders nach einem Regen,



ſieht man jetzt an den Flußufern eine Anzahl
unſerer ſonſt ſo lebendigen Jungen bei ein
brechender Dunkelheit oder auch bei Monden-
ſchein ganz ſtill und geräuſchlos auf- und ab
gehen. Ein kleines Gefäß mittels Schnur um
den Leib gebunden, die blanke Laterne in der
einen Hand, die andere Hand ſtets zum Ergreifen
des nichts ahnenden R genwurmes ausgeſtreckt,
leuchten ſie hinter Hecken und Häuſern gleich
hüpfenden Jrrlichtern herum. Jſt die Ausbeute
lohnend, ſo findet ſie gewiß am nächſten Abend
beim Aalfang Verwendung oder wird für die
Zukunft aufgeſpart. Es iſt ja nach alter Regel
in der Blüthezeit des Apfelbaumes die beſte Zeit
des Aalfangens und jeder kleine Knirps wirft
Abends einige Hanfſchnuren mit dem Regenwurm
als Köder in den Fluß, um ſelbige am frühen
Morgen zu heben. Hat der kleine Angler einen
ſich vielfach windenden Aal an der Schnur, ſo
iſt die Freude groß und er fragt nicht danach,
ob ſeine Handlungsweiſe mit dem Strafgeſetz
buch kollidiert oder nicht.

Für Steuer-Reclamanten dürfte folgende
principiell wichtige Entſcheidung der Hagener
Berufungs Strafkammer jetzt von beſonderem
Jntereſſe ſein. Ein Werkmeiſter daſelbſt war
in der Klaſſenſteuer von 18 Mk. auf 36 Mk.
erhöht worden. Dagegen reclamirte er, weil ſein
Einkommen nur 1350 Mk. betrage, und der
Reclamant wurde deshalb auf den alten Satz
heruntergeſetzt. Nachträglich ſtellte es ſich jedoch
heraus, daß er jährlich 1950 Mark verdiene,
und es wurde gegen ihn die Anklage wegen Be-
truges erhoben. Das Schöffengericht ſprach den
Angeklagten frei, wogegen die Staatsanwaltſchaft
Berufung einlegte. Vor der Strafkammer wurde
der Angeklagte des Betruges, um ſich einen Ver-
mögensvortheil zu verſchaffen, für ſchuldig er-
achtet und zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Wie vorſichtig der Landwirth bei Ankauf
künſtlicher Düngemittel ſein muß, wenn der Be-
zug nicht von einer renommirten Firma oder
gegen vorherige Unterſuchung bei einer der be-
ſtehenden chemiſchen Verſuchsſtationen erfolgt,
lehrt ein von Dr. Stutzer, Leiter der landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtation zu Bonn, veröffent-
lichter Fall. Ein rheinländiſcher Landwirth kaufte
in Köln 200 Centner aufgeſchloſſenen Guano
zum Preiſe von 11 Mark, geliefert erhielt er
dafür ſogenannten Düngegyps, ein Abfallspro-
duct bei der SuperphosphatBereitung durch
Aufſchließung von Phosphaten mit Schwefel-
ſäure, deſſen reeller Werth per Centner höchſtens
1 Mark iſt. Die Werthdifferenz der Lieferung
beträgt demnach 2100 Mark.

Aus Herrenhut ſchreibt man, daß die
Thätigkeit der von der dortigen Hauptmiſſions-
anſtalt entſendeten Miſſionäre auch in koloni-
ſatoriſcher Hinſicht von größter Wichtigkeit iſt.
Außer in Amerika und anderen Welttheilen ſind
die von der Brüdergemeinde ausgerüſteten Männer
auch in Afrika in erſter Linie Verbreiter des
Chriſtenthums, dann aber auch die Pioniere
wahren und unverfälſchten Deutſchthums. Be-
ſonders in Kapland giebt es zahlreiche Kolonieen,
die mit der Hauptſtation Herrenhut in reger
Beziehung ſtehen. Jnfolge ihres ſtillen Wirkens
und ihres humanen Vorgehens erfreuen ſich die
Herrenhuter der höchſten Achtung, wo immer ſie
auch hinkommen.

[Schiffs- Nachrichten. „Thuringia“
22. April von St. Thomas via Havre nach
Hamburg abgegangen „Rhaetia“, 19. April von
Hamburg nach Nework, 22. April von Havre
abgegangen „Teutonia“, 2. April von St. Thomas,
23. April in Hamburg angekommen „Weſtphalia“,
23. April von NewYork nach Hamburg;
„Bavaria“, 6. April von Hamburg, 25. April in
St. Thomas angekommen „Suevia“, 25. April
von New-York nach Hamburg; „vLeſſing“, 12.
April von Hamburg, 25. April in NewYork
angekommen „Hungaria“, 24. März von Ham-
burg 26. April in St. Thomas angekommen;
„Rhenania“, 23. April von Hamburg nach Weſt-
indien, 26. April von Havre abgegangen;
„Sileſia“, 27. April von St. Thomas nach Ham-
burg „Gellert“, 17. April von NewYork nach
Hamburg, 27. April von Plymouth abgegangen
„Allemannia“, 28. April von Hamburg nach
Mexico; „Bohemia“, 28. April von NewYork
nach Hamburg „Rugia“, 15. April von Hamburg,
28. April in NewYork angekommen.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Zeitz. Bei dem Abbruche eines Hauſes auf

dem Brühl wurde dieſer Tage in einem ſoge-
anannten Schlüfter das Gerippe eines etwa
ſiebzehn bis achtzehnjährigen Mädchens gefunden
welches dem Ausſpruche von Sachverſtändigen
gemäß ungefähr fünfzig Jahre an dieſem Orte
gelegen haben mag. Wie das Mädchen dahin
gelangte oder ob daſſelbe einem Verbrechen zum
Opfer gefallen, darüber haben die Nachforſchungen
zu keinem Reſultate

Magdeburg. Bei dem in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag ſtattgehabten ſchweren,
faſt zwei Stunden andauernden Gewitter, das
unſere Stadt und nächſte Umgegend ohne Regen
berührte, hat der Blitz in unſerem Nachbardorfe
Groß Ottersleben an drei Stellen eingeſchlagen
und zwar in das Wohnhaus des Bäckermeiſters
Auguſt Sch. und des Arbeiters Heinrich F., ſo
wie in die Windmühle des Müllermeiſters Fried-
rich R. Bei dem Erſtgenannten hatte der Blitz
den Dachſtuhl entzündet, das Feuer wurde jedoch
auf ſeinen Heerd beſchränkt. Der Blitzſchlag in
die Windmühle zündete nicht, richtete aber in der
Mühle Zerſtörungen an.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Ertrunken. Am 28. April ſind im Tegern-

See ſechs Menſchen ertrunken, nämlich 4 junge
Männer und 2 Mädchen. Dieſelben hatten am
Sonntage an einem Tanzvergnügen in Tegernſee
theilgenommen, hatten ſich Nachts 1 Uhr in den
Kahn geſetzt und wollten über den See fahren.
Als ſie am Montage nicht heimkamen, glaubten
die Angehörigen, die jungen Leute ſeien noch in
Tegernſee. Erſt ſpät Abends, als die Heimkehr
noch nicht erfolgt war, hielt man weitere Nach-
forſchungen. Dieſelben ergaben leider, daß die
ſechs Jnſaſſen des Kahnes ertrunken ſind. Die
Leichen ſind noch nicht aufgefunden.

Jn der ſchwediſchen Stadt Kanör bei
Malmö wurden Sonnabend durch eine große
Feuersbrunſt 89 Häuſer zerſtört. Gegen
100 Familien ſind obdachlos geworden.

F Jn ganz entſetzlicher Weiſe hat ein
in der Belle-Allianceſtraße in Berlin dienendes
Mädchen aus Oſtpreußen, Wilhelmine Zehlius,
ihr Kind umgebracht. Die mit der Zehlius
ihr Zimmer theilenden Mädchen fanden den
Aufenthalt in dem Raume ſo unerträglich, daß
auf ihre Veranlaſſung durch den Hausherrn der
Reiſekorb der Z. geöffnet wurde. Dem Befunde
gegenüber legte die Schuldige ein Geſtändniß ab.
Jhr Kind wurde am 23. März geboren. Sie
erdroſſelte es, riß es, wie die Nat.Ztg. ſchreibt,
in Stücke und zog mit dieſer entſetzlichen Bürde
am 16. April in den Dienſt in der BelleAlliance
ſtraße. Sie wurde ſofort der Polizei übergeben

Handel und Verkehr.
*Leipzig, 1. Mai. (Weinbericht von Carl Rauth,

OberJngelheim am Rhein und Leipzig.) Die ſchöne Witter
ung im Monat April mit den ſich ſo allgemein eingebürgerten
Weinverſteigerungen bot ſeither in den Weinorten eine inter
eſſante Abwechſelung. Wohl ſelten haben ſich die öffent
lichen Auectionen in Weinen erſter Hand wie auch diejenigen
der Speculation ſo breit gemacht wie jetzt. Jn üoerraſchender
Hülle und Fülle, oft weit über alle Ahnung hinaus, boten
und bieten d eſe Verſteigerungen eine Reihe ſchöner, geſunder
und reiner Weine, wie man ſie erſt wieder mit dem 83 er
Jahrgange gewohnt wu de Coulantes Entgegenkommen
der Winzer und mäßige Preiſe erleichterten in vielen Fällen
das Geſchäft und brachten es etwas mehr in Gang. Die
im großen Ganzen an den Markt ge'rachten Weine
repräſentirten einen durchaus reinen Character und ſind
ſo recht geeignet, das auf verſchiedenen Wezen auszeſtreute
Mißtrauen, ſowohl Jegen Production wie Handel, ganz
und gar zu widerlegen. Obſchon alle fachmänniſchen Be
urtheilungen dem deutſchen Weinoerkeh e mehr oder weniger
ihre Anerkennung zollen, ſo können die Hauptfeinde deſſel en
vorwiegend beſtehend in Zeitungeenten und meiſt nicht
regelrechten Mittheilungen in verſchiedenen Zeitungen, es
nicht unterlaſſen das Mißtrauen auf die aufſfälligſte Weiſe
zu ſchüren. Beſonders dieſe Mittheilungen unparteiiſch zu
ſichten und zu prüfen, iſt die redliche Aufgabe aller Jnter-
eſſenten. Die Beſtrebungen, welche hierin von berufener
Seite gegen derartige Uebertreibungen oder Ungehörigkeiten
gemacht werden, bieten aber jetzt ſchon genügende Eewähr,
daß ſich das ſeither ſo vielfach und oft unnbthig herunter
gezerrte Anſehen des Weines und der damit zuſammen
hängenden Gewerbe wieder hebt. Hoffentlich vereinigt ſich
mit dieſen und anderen Bemühungen der Jahrgang 1885
und lohnt durch einen reichen und guten Segen die ent-
ſtandene Arbeit. Für 1883 er und 1884 er bewegen ſich
die Preiſe in kleinen Sachen von 400 M., mittleren von
650 M., beſſeren von 1000 M. an per 1000 Liter ohne
Faß ab Keller.

Merſeburg 4. Mai. Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis v. 26. April bis mit 2. Mai er. betrug pro 100 K.
Weizen 18,30 bis 15, M Roggen 15,40 bis 14,50 M.,Gerſte 18, bis 12, M., voſer 17, bis 16, M.,

vmöä7

Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 24, bis 16, M.,
Bohnen 9, bis 15, M., Kartoffeln 5,50 bis 5 M.
pro Kilo Rindfleiſch (von der Keule) 1.30 bis 1,20 M.
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 is

0 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch ),10
bis 1, M., Butter 2,40 bis 2,20 M., pro Schock Eier
2,80 bis 2,60 M., pro 100 Kilo Heu 8, bis 7,00 WM.,
Stroh 4, bis 3,50 M.

Magdeburg, 4. Mai. Land Weizen 178 185 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 168 175
Mk., Ranh Weizen 162—168 Mk., Roggen 149 153 Pit.
TChevalierGerſte 1655 168 Mk. Land-Gerſte 144 0
Wik., Hafer 148--162 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir

pro 10 000 Literprozente loco ohne Faß 42,80 43,30 M.
Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 27. April bis 3. Mai 1885.

Eheſchließungen: Der Büreau-Aſſiſtent
Johann Chriſtian Walter Knittel mit der verw.
BüreauAſſiſtent Mackrodt, Pauline Helene Linna
geb. Rüdiger, Brauhausſtr. 4; der Metalldreher
Karl Ludwig Auguſt Bretſchneider mit Anna
Erneſtine Schuſter gen. Dietrich, Hirten ſtr. 11.

Geboren: Eine unehel. T.; dem Handarb.
A. Wittling eine T., Hirtenſtr. 3; dem Handarb.
H. Buſch eine T., Kurzeſtr. 6; dem Barbier
herrn A. Hoffmann eine T., Kreuzſtr. 1; dem
Geſchirrführer G. Klee eine T., Margarethen-
ſtraße 6; dem Bürſtenmacher E. Hammer eine
T., Johannisſtr. 4; dem Geſchirrführer A.
Gautzſch eine T., Hirtenſtr. 2; dem Fabrikarb.
A. Knabe ein S., Kreuzſtr. 3; dem Maurer A.
Ludwig eine T., gr. Sixtiſtr. 13; dem Cigarren
macher W. Traue ein S., Halbmondſtr. 1; eine
unehel. T. dem Dachdecker W. Kunze ein S.,
Kurzeſtr. 2; eine unehel. T.; dem Maurer A.
Fiedler ein S., Preußerſtr. 18; dem Hand-
arbeiter K. Schmidt eine T., Neumarkt 25.

Geſtorben: Des Schuhmachers W. Straube
T. Marie Emma, 7 Monate, Krämpfe, Johannis-
ſtraße 1; des Zimmermanns H. Trillhaaſe S.
Paul Hermann Karl, 2 J. 2 M., Lungenleiden,
Meuſchauerſtr. 1; des Uhrmachers W. Hellwig
S. Johannes, 4 Monate, Lungenentzündung,
Roßmarkt 6; der Maurer Johann Weber, 68
J. 3 M., Magenkrebs, Sixtiberg 21; der Fabrik
arbeiter Auguſt Bretſchneider, 49 J., Lungenent-
zündung, Brühl 13; des Tiſchlers O. Hoffmann
S. Julius Hugo, 1 J. 2 M., Dhyyhtheritis,
Oberbreiteſtr. 20; der Nagelſchmiedemſtr. Karl
Jähnichen, 64 J. 11 M., Lungenentzündung,
Oberbreiteſtr. 1; ein unehel. S., 2 M., Krämpfe;
des Barbierherrn A. Hoffmann T. Emma, 1 T.
Schwäche, Kreuzſtr. 1; der Dreher Karl Kunth,
18 J. 10 M., Lungenleiden, Neumarkt 36; des
BüreauAſſiſtent K. Walther S. Ernſt Max,
4 J. 6 M., Dyphtheritis, Steinſtr. 6; des
Barbierherrn A. Dürbeck Ehefrau Anna geb.
Rühlmann, 46 J. 5 M., Lungenleiden, Gott-
hardtsſtr. 16; des Tiſchlers R. Hayn S. Her-
mann Oswald, 6 W., Stickfluß, Kirchſtr. 5.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat April 1885.
Einnahme

Kaſſenbeſtand vom Monat März 24405 73
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 234124 12

Vorſchuß Zinſen 4741 23
Vereinscapital von Mitgliedern 300 53

Reſervefond 30Aufgenommene Darlehne 30095 50
JncaſſoConto 28596 37Giro-Conto-- Berlin 7298 12Laufende Rechnung Berlin 7025 95
Bank-Conto 10000Conto für Verſchiedene 2908 29

Sa. 349525 84
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 191773 72
Zurückgezahlte Darlehne 55652 86
Gezahlte Zinſen 61 88Zurückgezahltes Vereinscapital 1285 26
Verwaltungskoſten 950 63
JncaſſoConto 542 27GiroConto--Herlin 10564 59
Laufende Rechnung--Berlin 6628 90
Bank-Conto 59054 10Refervefond

Conto für Verſchiedene 96 40
Sa. 326610 61

Mithin Weſtand 22915 23
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Schnellprefſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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